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(Orgitit fiir bie offiziellen ilnlrülmtioitcu öes fdjroeijer. ©rmrrlirumiitö.

@t. Wrtflcit, bei« 17, fMnqitfi 1889.
©rfcîjeint je ©amftagS unb foftet per Quartal g-r. 1. 80.

3nferate 20 Et§. per lfpaltige fßetitjeile.

SRebattiun, @çpebition, ®rucf & 23erlag uon JjJJ. §entt-gînrbieur, ©t. ©allen.

Sßodjeitftmtdj :

lfm fclktn Paß tut iuill|t empfangen, mufft öu geben;
Pillfl Su ein gantes jjerj, |a gib ein games geben.

Sic bcutîdjc Stein iubuftrte.
(3d)tufe.)

SUS ÜOtitte ber 60er Safere bie erfte

Xïunbe non ben Seiftungen beS in Slttte*

rifa erfttnbenen SanbblaSapparateS, an=

mettbbar auf ®la§, Stein k, 31t itnS
feerüberbrang, fdjüttelten bie Sitten 311=

uädjft ben isfopf unb betrachteten bie

SJtittfeeilung als eine amerifanifdje g-lunferet. SaS Stein*
rnefegemerbe liefe biefelbe gaits nnbeaefetet. ^uerft mar e§

bie ®laSfabrifation, toelcfee aSerfucfee mit biefett Stpparateu

aufteilte, bie balb 3111- ©infiiferung berfelben in allen ®la§=

fabrifen unb ©lasfdjleifereiett führten, fobaun fanb ber

Slpparat (Eingang in ber Sfeonbrand)e, unb eubtid) mürben

and) S3erfudje bamit in ber ©ifen*, sulefet tu ber Stciubraudje
aitgefteHt.

èine Sreèbener fÇabrif empfahl biefe SJtafdjine (nad)
englififeem fßatent) guerft 31m Stnmenbitng auf Stein. Sie
Sîetlame fagte, bafe eine Schrift in Stein, morüber ein ge*

fdjicfter Steiumefegefell tagelang arbeite, bau ber 2)îafd)iitc
in menigen SDtinuten geblafen merbe. 3d) fuhr befehalb, um
SkfeereS 31t erfahren, nad) SreSben, fanb and), bafe bie

3Dtafd)ine in fOlamtor, alfo iit relatiö meidjeit ($aU=)Stein,
lehr fdjucll arbeite; Sanbfteiit 1111b ®ranit mareit aber nid)t
3itr Stelle, um and) harte® -Bîaterial prüfen 311 tonnen.

SllSbamt paefte bie girnta 3'- §offmeifter in $ran£furt a. Sit.
bie bisher uod) fefer uimollfomiuene Sad)e euergifefe unb in*
teßigent au, unb fie feat in ber Sfeat nad) bieten Skrfucfeen
bie SJtafcfeine 311 anfeerorbeutlidj fcfeönen ßeiftuugen eutmidelt.
3eben Sdjriftftpl arbeitet fie in fdjarfer, fanberfter SlnSfüf)*
rung. 3n menigen DJtiuuten fteljt bie Schrift fertig ba,
oertieft ober erhaben, fdjöner als jebe iganbarbeit fie leifteu
fattn. §offmeifter in fÇranEfurt a. SDÎ. mürbe fomit ber
33al)iibred)er für biefe Spegialität ber 23randje.

Sa foUte aber halb uod) eine aitbere 3Jtafd)ine tommen,
bie alles SfiSfeertge in ben Sd)atten fretlte: ber obeitermäljntc
piteumatifche Steinmeifeel beS SlmerifanerS Sitae Sop. SBer
auf ber Sfrüffeter StuSftellung mar, mirb fid) beS zahlreichen
3ufd)auerringeS erinnern, ber fid) mit 33emuitbernug um ben
fleinen Slpparat ftetlte. Sa§ Suftrument erhielt ben erften
fßreiS. ©in tBitbfeauer arbeitete oor ben Slugen ber 3urt)
in tarrarifdjein SJtarntor nad) einer ÜJiünge ba§ 33itb be§

ÄönigS ber Setgier oollftänbig portrattäfenlid) in menigen
Stuuben. StOer mefer. Siefer tleine Slpparat beanfpruefete

gar feine güttftig gelernten ®efetlen, fonbent nur einen ge=

fchioften tpaubarheiter l Siefer arbeitet fid) in fünfter 3eit
ein unb ftcllt SIrbeiten her, meldje burdjauS brauefebar finb.

©tu finbiger topf in SBürttemberg feat eine SSanbfäge,
bereu 23latt mit 1100 Siamauten befefet ift, erfnnben; biefe
fefeneibet in einer Stuubc 50 cm tief in ®rauit bei 27a m

für ^
die schweizer.

Meisterschaft
aller

Handwerke
Mld

Gewerbe,
deren

Annum,en und
Vereine.

' Praktische Platter für die Merkstatt
mit besvnderer Berücksichtigung der

Kunst îm H und werk
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker.

Organ für die »Wellen Pnktikationen des schweizer. Geivertievereins.

St. Gallen, den 17. August 1889.
Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80.

Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Redaktion, Expedition, Druck ck Verlag von W. Senn Sardieur, St. Gallen.

Wochenspruch:
Im selben Maß du willst empfangen, mußt du geben;
Willst du ein ganzes Herz, so gib ein ganzes Kcben.

Die deutsche Steinindustrie.
(Schluß.,

Als Mitte der 60er Jahre die erste

Kunde von den Leistungen des in Ame-
rika erfundenen Sandblasapparates, an-
wendbar ans Glas, Stein ?c., zu uns
herüberdrang, schüttelten die Alten zu-
nächst den Kopf und betrachteten die

Mittheilung als eine amerikanische Flunkerei. Das Stein-
metzgewerbe ließ dieselbe ganz unbeachtet. Zuerst war es

die Glasfabrikation, welche Versuche mit diesen Apparaten
anstellte, die bald zur Einführung derselben in allen Glas-
fabriken und Glasschleifereien führten, sodann fand der

Apparat Eingang in der Thonbranche, und endlich wurde»
auch Versuche damit in der Eisen-, zuletzt in der Stciubrnnche
angestellt.

Eine Dresdener Fabrik empfahl diese Maschine (nach
englischem Patent) zuerst zur Anwendung ans Stein. Die
Reklame sagte, daß eine Schrift in Stein, worüber ein ge-
schütter Steinmetzgesell tagelang arbeite, bon der Maschine
in wenigen Minuten geblasen werde. Ich fuhr deßhalb, um
Sicheres zu erfahren, nach Dresden, fand auch, daß die

Maschine in Marmor, also in relativ weichen (Kalk-)Stein,
sehr schnell arbeite; Sandstein und Granit waren aber nicht

zur Stelle, um auch hartes Material prüfen zu können.

Alsdann packte die Firma F. Hoffmeister in Frankfurt a. M.
die bisher uoch sehr unvollkommene Sache energisch und in-
telligeut au, und sie hat in der That nach vielen Versuchen
die Maschine zu außerordentlich schönen Leistungen entwickelt.
Jeden Schriftstyl arbeitet sie in scharfer, sauberster Ausfüh-
rung. In wenige» Minuten steht die Schrift fertig da,
vertieft oder erhaben, schöner als jede Handarbeit sie leisten
kann. Hoffmeister in Frankfurt a. M. wurde somit der
Bahnbrecher für diese Spezialität der Branche.

Da sollte aber bald noch eine andere Maschine kommen,
die alles Bisherige in den Schatten stellte: der obenerwähnte
pneumatische Steiumeißel des Amerikaners Mac Coy. Wer
ans der Brüsseler Ausstellung war, wird sich des zahlreichen
Znschauerriuges erinnern, der sich mit Bewunderung um den
kleinen Apparat stellte. Das Instrument erhielt den ersten

Preis. Ein Bildhauer arbeitete vor den Augen der Jury
in karrarischem Marmor nach einer Münze das Bild des

Königs der Belgier vollständig portraitähnlich in wenigen
Stunden. Aber mehr. Dieser kleine Apparat beanspruchte

gar keine zünftig gelernten Gesellen, sondern nur einen ge-
schickten Handarbeiter! Dieser arbeitet sich in kürzester Zeit
ein und stellt Arbeiten her, welche durchaus brauchbar sind.

Ein findiger Kopf in Württemberg hat eine Bandsäge,
deren Blatt mit 1100 Diamanten besetzt ist, erfunden; diese
schneidet in einer Stunde 50 am tief in Granit bei 2^ m
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©cpniitlänge, toaîjrenb unfere alten befteingericfjteten ©ägen
in 24 ©titnbett fanm bie tgälfte ftpneiben. Saffir foftet
aber fo ein bloßes Sägeblatt freiließ 4000 Start. 3« 9Jtar«

trior wirb in einer ©titube 1% m tief gefdjnitten bei ber«

felben Sänge nnb in SfbelSberger ©tein wirb biefe ©äge in
pocpftenS 10 Minuten mit berfeïben Seiftung fip nnb fertig.
3» Strasburg OJteuborf«©traßburg) arbeitet ein bebeutenbeS

©efepäft feit gwei 3apren mit Soßgattern, beten ©ägen eben«

faits mit Siamanten befept finb, bie im Ijärteften ©ranit
4 bis 5 cm pro ©tunbe fepneiben. Stau fepueibet in neuerer
3eit bort aud) ©anbftein mit Siamantfägen fefjr oortpeil«
paft uub fertigt mit Siamautwerfgeugen bie fepönften ©efimfe
in ©ranit an. Sie günftler fpreepen oou ber „guten alten
golbenen" 3>ùt- 3« biefer in 2ßaprpcit fepr armen 3eit
aber befteflte jfUematib in flçineren ©täbteu ober auf bettt

Sanbe ein foftfpieligeS ©rbbegräbniß. Sen ©tein auf bent

griebpofe oertrat ein $olgfreug, allenfalls ein fcptniebeiferneS;
nur gürften unb pope Herren 2C. tonnten monumentale Sauten
auffüllten. Son ©anbfteinfaçaben mit polirtem fdfjwebifdjen
©penit utib ©ranit, wie ntatt folepe pente in Serlitt unb in
allen größeren beutfepen ©täbteu fiept, wußte man bamalS
nod) nichts. Sit jenen Seiten wären bie großen ©penit.-
uub ©ranitgefepäfte, bie jept in ber 9îeid)Spauptftabt 2C. epi«

ftiren unb Rimberte bon Slrbeitern befepäftigen, opue Aufträge
geblieben. Stop ber äßafcpinen bleibt für beu intelligenten
©teininbnftrießen nod) genug gu tpun übrig. @r wirb mit
ber Seitung beS ©efcpäftS, ber SluSarbeitung bon Sau« uub

SenfmalSprojeîten, mit ber SluSfitprung ftplboßer gormen
unb SluSarbeitung bon Stobeßen ooßftäubig gu tpun paben.

Ser Uebergattg ber oeränberten SlrbeitSmetpobe wirb fiep bor«

erft nun fepr aßmälig boßgiepen, wie bieS itt attberen ®e=

werben aud) ber gaß war. 3ft bas ©efepäft nid)t geniigenb
umfattgreid), baß eS ben SlnfcpaffungSpreiS tpeitrer Stafcpi«
neu oerträgt, bann tonnte eine Stafcpinenanlage natiirlid)
mepr ©cpabeit als ühtpett bringen. Serartige Stafdjiueu
wollen ununterbroipen befdjäftigt fein, berldngen Slrbeit unb
baper neben bem Slnlagefapilal attep ein bebeutenbeS SetriebS«

fapital.
Statt möge an ber ©Ibe 2c. fid) bod) lebpaft gegenmär«

tig palten, bap itt gang fßorbbeulfdßattb nod) meift mit 3te«
geltt gebaut werben mup, weil ©teinfrouten gtt tpeuer tont«

men. Ser Umfang beS ©teingefcpäftS würbe fid) burd) bifli«
gere greife bebeutenb erweitern uub fpüter würben weit mepr
Stenfcpeu im ©teinineßgefdjäfte auf beu meiften päßeit be«

fcpjäftigt werben, als bieS pentgutage bei ber ttoep borperr«
jd)eubeu ijaubarbeit ber gall tft. Sie Serbißigung ber

©teiübearbeitung bttrd) bie Siaftpiue geftattete alSbatttt and)
bent woplpabenben Sitrgetv eine ©anbftein« ober gar ©penit«
façabe att feinem §aufe attSfüpren gu laffen. 3« ber gattgeu
batlifcpeii Siefebette StorbbeutfcplanbS wirb ber Shmftfteiu,
fowie baS ©ppSornament oou beu Saunieiftern mit ßlecpt
nur als fcplimmer ßiotpbepelf attgefepen; biefelben werben
in 3utuuft mepr nttb mepr berbrängt toerbeu burd) baS oott
ber ïftafcpitte bearbeitete äepte ©teinmateriat. SieS bebeutet
neben bent gropett toirtpfcpaf11idpe11 gortfdjritt gttgleicp einen
fepr bebentfanieit fÇortfdpritt ber Saitfunft. 3eber äepte gort«
ftpritt menfcplicper Shtltnr aber ift ber Sater weiterer gort«
ftpritte unb neuer ©ntwicfelttngen. (Sentfcpe 3nbuftrie=3tQ-)

•^olffjaubel unb £olj)uuaituinbufirie in bei* Sdjluetj
im gafjr 1888.

(.lu» Deut )oebeti etjcpienenen QapveSberidite be» ©eptoeiger.
.§artbet§= unb 3nbuftrie»S3ereinâ).

a) §oïgpanbel unb ©ägerei. SaS fßoppolg erfttpr,
uattientlicp nad) bem 3uîrafttreten beS ßtoppolggoßeS, einen
nitpt unbeträcptlicpen Slttffcplag, ber fiep befonberS auf gropetn

fepönettt ©ägpolg füplbar matpte, ba @ägefd)niitwaaren fiep
eines oerftärt'ten SegeprS erfreuten. SiittlereS Saupotg würbe
weniger getroffen. Sie Siadjfrnge ttad) bem, fogenannten
Supierpolg war nod) weit ftärfer als im Sorjapre, weppalb

'

feilte greife noep etwas fliegen, ©o patten fämmtlidje ©äge«
reiett ooßauf Seftpäftigung trop einer SßreiSfteigerung oott
ca. 10 7o auf Srettern unb ca. 5 % auf gefepnittenem

Saupolg.
Gbfcpon bie auf 1. 3uli gu erWartenbe 3oßerpöpung auf

©ägefepnittmaaren einer ©infupr bon öunberten oott Sßagett«

labungett attS Seutfdilattb, unb Gefterreicp bor jenem 3eit=
punfte rief, fo tonnten fid) bie erpöpten Sßreife wegen beS

bttrep bie rege Sautpätigteit bergrößerten SebarfeS boep

bauerub palten, tnaS bie fepweigerifepett ©ägereien beranlaßte,
baS günftigere inläubifcpe Slbfapgebiet bem ©pporte oorgtt«
giepert. Sie SluSfupr weist bentt atttp eine Slbitaptne bott

81,749 Stgtr. auf, wäprenb bie ©infupr ungead)tet beS bon
40 ©tS. borübergepettb auf gt\ 1 attgefepten 3ößeS auf
Weicppölgerneu Srettern unb gefepnittenem Saupotg unb boiler
Srobuftion ber einpeimifepen ©taPliffemente noep um 15,893
Stgtr. geftiegen ift.

Sent 3bße oott gr. 1. — patte bie fepmeigerifepe ©äge«
iubuftrie ipre Peffere ©tellitug im eigenen Sanbe gu ber«

bauten unb eS wäre baS leptere optte benfel6en mit frember,
gelungener Sfaare iiberfcpwemmt Werben. ,,©S ift baper fepr

gu bebauern, baß bei 2lbfd)Iuß beS fd)weigerifd)«öfterreid)ifcpeu

§anbelSbertrageS biefer Sollanfaß wieber auf 70 ©ts. rebugirt
würbe, was fid) um fo naeptpeitiger füplbar maepen wirb,
als ber berpältttißmäßig weit mepr erpöpte 3oß auf fßop«

polg nur um 5 3tp. per Sigtr. entiebrigt, ftatt gang attfge«

pobeit werben ift. Sern itt bebetttenerregenber SBeife gu«

nepmenben gäßett beS SjßapierpolgeS wirb jeber tnöglicpe Sor«
fcpttb geleiftet unb atiberfeitS bie ©infupr bon ropem ©äg«
ttttb Saupolg burcp pope 3öße gepemmt. 3n 3aprett mit
ßatter Sautpätigteit, in betten bie fßadjfrage eine befepräntte

ift, müßte beim Serparren in biefètt guftänbett bie ©rport«
unfäpigteit ber ©ägebefiper ber 3^utralfcpmeig äußerft füpl«
bar gu Sage treten unb ipre Siufmirtuug aud) auf bie

Dtoppolgpreife auSbepnen, bereit tünftli^c fpreiöfteigerung gu

fpät fid) als fd)äbigettb für Üättfer uub Serfäufer erweifett
bürfte.

©epott in feinem Seridit au ben SuubcSratp oont 3utti
1861 bereepnet fßrofeffor Sattbolt in 3üricp bie UePernuputtg
ber fcpweigerifcpen SBalbttngen auf 12,098,940 itubiffuß.
Surcp bie feitper, eingeführte ©eflulofeitfabrifation muß bie«

felbe gang bebeuteube Sitnenfiottett angenommen paben ttttb
tropbem wirb in ltnerflärltcßer SKeife bie ©ittfupr bott ßiop«

polg ftetig erfepwert. Sor bent 3apre 1884 beftuitb ein ©itt«
fuprgoß auf ßioppolg nitpt, bagegeu ein SlttSfuprgoß auf
ropettt ttttb befdjlagetiettt Saupolg. ©eute ift bie @ad)e um«

gefeprt. SaS riefige gälten oott fßunbpolg im Sllter oott
40 bis 60 gaprett wirb bie einpeintifd)e ©ägeiiibuftrie in
uiept aßgu gtoßer gerne laptnlegen, luetttt ntatt ipr ttid)t
burcp 2lbfd)affttitg beS 3oßcS auf ßtoppolg ben notpwenbigen
©rfap unb burcp ©rpöpttttg ber 3öße auf ©cpnittwaaren ben

erforberlidjen ©epttp bietet, ©itpette Sretter gu Sarguet«
friefeu ober gaßtauben gapleu per SSaggon non 10 Sottneu
bei einem 2Bertpe oou gr. 2000—3000 gr. 40 ©ingangS«
goß ttttb jJtoppolg bei einem Sßertpe bott ca. gr. 250—300
gr. 20 begw. gr. 15." (gortfepung folgt.)

WoIlcnU)»' ^atcnt«35rtmi)f=Deïuii(î§«3I)Jl)iu*at

Sie gunepmenbe Serwenbuttg pöper gefpauuter Sämpfe
für beu Setrieb non Sampftttafcpiticn ttttb bie Semüpung,
lepteren ben Sampf tpuntid)ft trodeit gugnfüprett, geben Ser«
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Schnittlänge, während unsere alten besteingerichteten Sägen
in 24 Stunden kaum die Hälfte schneiden. Dafür kostet

aber so ein bloßes Sägeblatt freilich 4000 Mark. In Mar-
mor wird in einer Stunde 1^ in tief geschnitten bei der-
selben Länge und in Adelsberger Stein wird diese Säge in
höchstens 10 Minuten mit derselben Leistung fix und fertig.
In Straßburg (Neudorf-Straßburg) arbeitet ein bedeutendes
Geschäft seit zwei Jahren mit Vollgattern, deren Sägen eben-

falls mit Diamanten besetzt sind, die im härtesten Granit
4 bis 5 ora pro Stunde schneiden. Man schneidet in neuerer
Zeit dort auch Sandstein mit Diamantsägen sehr Vortheil-
haft und fertigt mit Diamantwerkzeugen die schönsten Gesimse
in Granit an. Die Ziinstler sprechen von der „guten alten
goldenen" Zeit, In dieser in Wahrheit sehr armen Zeit
aber bestellte Niemand in kleineren Städten oder auf dem

Lande ein kostspieliges Erbbegräbniß. Den Stein auf dem

Friedhofe vertrat ein Holzkreuz, allenfalls ein schmiedeisernes;

nur Fürsten und hohe Herren zc, konnten monumentale Bauten
aufführen. Von Sandsteinfaaaden mir polirtem schwedischen

Syenit und Granit, wie man solche heure in Berlin und in
allen größeren deutschen Städten sieht, wußte man damals
noch nichts. Zu jenen Zeiten wären die großen Syenit-
und Granitgeschäfte, die jetzt in der Reichshanptstadt zc, exi-
stiren und Hunderte von Arbeitern beschäftigen, ohne Aufträge
geblieben. Trotz der Maschinen bleibt für den intelligenten
Steinindnstriellen noch genug zu thun übrig. Er wird mit
der Leitung des Geschäfts, der Ausarbeitung von Bau- und

Denkmalsprojekten, mit der Ausführung stylvoller Formen
und Ausarbeitung von Modellen vollständig zu thun haben.
Der Uebergang der veränderten Arbeitsmethode wird sich vor-
erst nun sehr allmälig vollziehen, wie dies in anderen Ge-
werben auch der Fall war, Ist das Geschäft nicht genügend
umfangreich, daß es den Anschaffungspreis theurer Maschi-
nen verträgt, dann könnte eine Maschinenanlage natürlich
mehr Schaden als Nutzen bringen. Derartige Maschinen
wollen ununterbrochen beschäftigt sein, verlangen Arbeit und

daher neben dem Anlagekapital auch ein bedeutendes Betriebs-
kapital.

Man möge an der Elbe zc, sich doch lebhaft gegenwär-
tig halten, daß in ganz Norddeutschland noch meist mit Zie-
geln gebant werden muß, weil Steinfronten zu theuer kom-

men. Der Umfang des Steingeschüfts würde sich durch billi-
gere Preise bedeutend erweitern und später würden weit mehr
Menschen im Steimnetzgeschäfte auf den meisten Plätzen be-

schüftigt werden, als dies heutzutage bei der noch vorHerr-
sehenden Handarbeit der Fall ist. Die Verbillignng der

SteiNbearbeitnng durch die Maschine gestattete alsdann auch
dem wohlhabenden Bürger^ eine Sandstein- oder gar Syenit-
faoade an seinem Hause ausführen zu lassen. In der ganzen
ballischen Tiefebene Norddentschlands wird der Kunststein,
sowie das Gypsornament von den Banmeistern mit Recht
nur als schlimmer Nothbehelf angesehen; dieselben werden
in Zukunft mehr und mehr verdrängt werden durch das von
der Maschine bearbeitete ächre Steinmaterial, Dies bedeutet
neben dem großen wirthschaftlichen Fortschritt zugleich einen
sehr bedeutsamen Fortschritt der Baukunst, Jeder ächte Fort-
schritt menschlicher Kultur aber ist der Vater weiterer Fort-
schritte und neuer Entwickelungen, (Deutsche Jndnstrie-Ztg.)

Holzhandel und Holzwaarenindustrie in der Schweiz
im Jahr 1888.

i.tUv dem weben erschienenen Jahresberichte des Schweizer.
Handels- und Industrie-Vereins).

a) Holzhandel und Sägerei, Das Rohholz erfuhr,
namentlich nach dem Inkrafttreten des Rohholzzolles, einen
nicht unbeträchtlichen Aufschlag, der sich besonders auf großem

schönem Sägholz fühlbar machte, da Sägeschnittwaaren sich

eines verstärkten Begehrs erfreuten. Mittleres Bauholz wurde
weniger getroffen. Die Nachfrage nach dem sogenannten
Papierholz war noch weit stärker als im Vorjahre, weßhalb

î

seine Preise noch etwas stiegen. So hatten sämmtliche Säge-
reien vollauf Beschäftigung trotz einer Preissteigerung von
ca. 10 °/g ans Brettern und ca. 5 auf geschnittenem

Bauholz,
Obschon die ans 1, Juli zu erwartende Zollerhöhnng ans

Sägeschnittwaaren einer Einfuhr von Hunderten von Wagen-
ladnngen auS Deutschland und Oesterreich vor jenem Zeit-
punkte rief, so konnten sich die erhöhten Preise wegen des

durch die rege Banthätigkeit vergrößerten Bedarfes doch

dauernd halten, was die schweizerischen Sägereien veranlaßte,
das günstigere inländische Absatzgebiet dem Exporte vorzu-
ziehen. Die Ausfuhr weist denn auch eine Abnahme von
81,749 Mztr, auf, während die Einfuhr ungeachtet des von
40 Cts. vorübergehend auf Fr, 1 angesetzten Zolles auf
weichhölzerneu Brettern und geschnittenem Bauholz und voller
Produktion der einheimischen Etablissemente noch um 15,893
Mztr, gestiegen ist.

Dem Zolle von Fr. 1, — hatte die schweizerische Säge-
industrie ihre bessere Stellung im eigenen Lande zu ver-
danken und es wäre das letztere ohne denselben mit fremder,
geringener Waare überschwemmt worden, „Es ist daher sehr

zu bedauern, daß bei Abschluß des schweizerisch-österreichischen

Handelsvertrages dieser Zollansatz wieder auf 70 Cts. rednzirt
wurde, was sich nm so nachtheiliger fühlbar machen wird,
als der verhältnißmäßig weit mehr erhöhte Zoll ans Roh-
holz nur um 5 Rp, per Mztr, erniedrigt, statt ganz aufge-
hoben worden ist. Dem in bedenkenerregender Weise zu-
nehmenden Fällen des Papierholzes wird jeder mögliche Vor-
schub geleistet und anderseits die Einfuhr von rohem Säg-
und Bauholz durch hohe Zölle gehemmt. In Jahren mit
flauer Banthätigkeit, in denen die Nachfrage eine beschränkte

ist, müßte beim Verharren in diesen Zuständen die Export-
Unfähigkeit der Sägebesitzer der Zentralschweiz äußerst fühl-
bar zu Tage treten und ihre Rückwirkung auch ans die

Nohholzpreise ausdehnen, deren künstliche Preissteigerung zu

spät sich als schädigend für Käufer und Verkäufer erweisen

dürfte.
Schon in seinem Bericht an den Bundesrat!) vom Juni

1861 berechnet Professor Landolt in Zürich die Uebernutzung
der schweizerischen Waldungen auf 12,098,940 Knbikfnß,
Durch die seither eingeführte Cellulosenfabrikatiou muß die-

selbe ganz bedeutende Dimensionen angenommen haben und
trotzdem wird in unerklärlicher Weise die Einfuhr von Roh-
holz stetig erschwert. Vor dem Jahre 1884 bestund ein Ein-
fnhrzoll auf Nohholz nicht, dagegen ein Ausfuhrzoll ans

rohem und beschlagenem Bauholz. Heute ist die Sache nm-
gekehrt. Das riesige Fällen von Rundholz im Aller voll
40 bis 60 Jahren wird die einheimische Sägeindustrie in
nicht allzu gtoßer Ferne lahmlegen, wenn man ihr nicht
durch Abschaffung des Zolles auf Rohholz den nothwendigen
Ersatz und durch Erhöhung der Zölle ans Schnittwaaren den

erforderlichen Schutz bietet. Eichene Bretter zu Parguet-
friesen oder Faßtauben zahlen per Waggon von 10 Tonnen
bei einem Werthe von Fr. 2000—3000 Fr. 40 Eingangs-
zoll und Rohholz bei einem Werthe von ca. Fr, 250—300
Fr. 20 bezw. Fr. 15." (Fortsetzung folgt.)

Mollernps' Patent-Dampf-Oelungs-AMrat.
Die zunehmende Verwendung höher gespannter Dämpfe

für den Betrieb von Dampfmaschinen und die Bemühung,
letzteren den Dampf thunlichst trocken zuzuführen, geben Ver-
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